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Vom künftigen Frieden
Solange der Krieg als eine Möglichkeit überhaupt in Betracht kommt, d. h. also, solange es

Berufszweige gibt, die auf die Möglichkeit eines Krieges gestellt sind, ferner solange es auch nur
einen Menschen gibt, der durch den Krieg seinen Reichtum vergrößern oder solchen erwerben kann,
und der zu gleicher Zeit die Macht hat oder den Einfluh,, einen Krieg herbeizuführen, genau
solange wird es Kriege geben. Und hier ist die Frage des Weltfriedens anzupacken, nirgends anders.
Weder in religiösen, noch in philosophischen, noch in ethischen Motiven. Diese spielen absolut
keine Rolle. Weder die Vernunft, noch das Mitleid, noch die Ehre dürfen wir mit der geringsten
Aussicht auf Erfolg anrufen. Es handelt sich ausschließlich darum, die Ordnung der Welt so
umzugestalten, daß kein Mensch, auch nicht ein einziger, weder in Freundes- noch in Feindesland,
die geringste Aussicht hat, seine persönlichen Verhältnisse durch einen Krieg zu verbessern.
Unmöglich) Solange das unmöglich ist, hat die Friedensbewegung nicht die entfernteste Aussicht auf
Erfolg. Mit Tiefsinn und mit Sentimentalitäten werdet ihr weder die Herzen der Diplomaten, noch
die der Attachés, noch die der Generäle, noch die der Heereslieferanten rühren.

Arthur Schnifzler (anno 1916, zit. Karagös)

Dreimal General Wille
General Wille, der unvergessene

Oberbefehlshaber der schweizerischen
Armee im ersten Weltkrieg, kam mit
der Mundart, wie man weifj, nicht
gerade gut aus. Eines Tages inspizierte
er Truppen im obern Zürichseegebiet
und ritt dann mit seinen Offizieren ins
abendliche Quartier zurück. «So, nu
rittet mir uf Buume .» wandte er sich
gemütlich an den Adjutanten zur Rechten.

Der aber erlaubte sich die Verbesserung:

«Sie wollen wohl sagen nach
Bauma, Herr General?» Darauf Wille
leicht verärgert: «So lassen Sie mich
doch schon ein ungerades Mal Dialekt
sprechen »

+

Der General war ein untersetzter,
breitgebauter Mann mit Säbelbeinen.
Einmal kam er dazu, wie ein Korpis
einem krummbeinigen Rekruten mit
Teufelsgewalt eine ordnungsgemässe
Achtungstellung beibringen wollte; aber
alles umsonst. Der General klopfte
Meister und Schüler schliehlich lächelnd
auf die Schulter: «Nur keine Angst, ich
hab' es auch nie gekonnt .»

Während der bösen Grippeepidemie
1918 besuchte der General ein Lazarett
und wurde dort vom Divisionsarzt
empfangen. «Ist's wahr, mein Bester», so
raunte ihm Wille zu, «dafj man sich bei
Ihnen den Tod holen kann?» Der
Oberstleutnant, der nicht aufs Maul
gefallen war, antwortete: «Nur Abstinenten.»

Darauf Wille: «Dann kann ich also
getrost hinein.» Güggi

Die K I a v i e r I e h r e r i n

«Mit em Schtundegäh alleige langets nüd,
me sötti halt drnäbe no chöne go Klavier
schlimme aber das dörfid mir Fraue halt
nüd, mir händ ja e kei Schtimmrechf.»

Der perfekte Engländer
Mein Zug will abfahren, ich stürme

zum Schalter, den zwei englische
Internierte in Khakiuniform und mit Baskenmützen

besetzt halten. Sie sind offenbar

dabei, sich beim Beamten, einem
biedern Ostschweizer, nach etwas zu
erkundigen, treten aber zur Seite, um
mir Platz zu machen. Das Gespräch geht

ZURICH
Bewiesen ist's und sonnenklar:
Am schönsten ist die .Central" Bar.

SANDEMAN
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voll südlicher Glut und

Reife - stets bevorzugt.

SANDEMAN Berger & Co., Langnau/Bern

indessen weiter, und während ich mein
Billett in Empfang nehme, schnell zahle
und mich wieder davon mache, da
schnappe ich folgenden Fetzen auf.
Einer der Engländer: «How do you say
,halloo' in german?» (Wie sagt man
halloo auf deutsch?).

Der Beamte: «Hailau? Ja natürli, das
isch im Chläggi (Klettgau) une; das
ghört doch zu Schaffhuuse »

Die wifjbegierigen Söhne Britanniens
wissen jetzt also Bescheid w- 6-

Bärndütsch
Bärndütsch Es isch e Schprach wie

grobs Grien, aber o guethärzig wie-n-
es alts Chilcheglüt.

Fründschaft isch für mi nid es blofjes
Zsämmeleiche, Fründ sy heiht, für en-
andere yschtah, redlech Freud und Leid
teile, aber o enand d'Wahrheit sägen
und sech gägesytig vertroue. Und das
alles cha me, o wenn me nid glych
gschtellt isch.

Wär offeni Ouge het, dä gseht trotz
aller sehynbare Fyschferi i der Wälf,
dafj der Schtrom vom Guete, wo vom
Himmel abechunnt, doch no gröher isch
und chreftiger als ds Böse, wo d'Mön-
sche geng meine, si müesse drinnen
ertrinke. (Aus R. v. Tavels Werken)

Splitterli
Manche Menschen sind wie

Glasscherben: vollkommen wertlos aber
verletzend. Fri,z

Ein herrlicher Tropfen

Berber & Co., Weinhandlungt
Langnau (Bern) Telefon 514
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Vom künftigen Miellen
5oisnge cier Krieg si» eine />rìôglickkeit überksupt in iZetrsckt kommt, ct. Ii. st»o, »olsnge e5

IZeruttZweige gib», clle sut cils /VrìSglickkei» ein«5 Kriege:: g«»»etlt »inct, ferner »olsnge e» suck nur
einen Genicken gib», cter 6urck cien Krieg 5einen keicktum vergrötsern octer »olcken srverben ksnn.
unci cier zu gieicksr leit ciie /^sckt Ks» octer cien I-intluh, einen Krieg ksrbeizutükren, gensu »o
lange wirci e» Kriege geben. Unci kier i»t 6ie frsge cte» Wetttrie6en» sniupscken, nirgenct» sncter».
Wecter In rsligiölen, nock in pkilo»opki»cken, nock in s»ki»cksn Motiven, viele »vielen sbîolu»
keine kolls. Werter ciie Vernunt», nock cis; lXrìitlsict, nock ciie t-kre ciürien vir mi» cisr gerlngîten
Xu»»ick» sut i-rtolg snruten. t-z ksnctelt »ick suzzekllehlick ctsrum, ctie Orctnung cter Wett »o um-
zuge»tsl»en, ctstl kein àn»ck, suck nickt ein einziger, vecter in i^reuncte» nock in ?eincte»Isn«t,
ctie gering»»« Xu»»ick» Ks», »eine per»önlicken Verksltni»»e cturck einen Krieg zu verbe»»srn. Un-
mögtick l 5olsnge «ts» unmöglick i»t, Ks» ctie ?riecten»bevegung nickt ctie entfernte»»« ^u»»!ckt sut
l-rtolg. >vìit liekinn unct ml» 5entimentsli»s»en verriet ikr vectsr ctie »4srien cter viplomsten, nock
ciie cier >U»sckè», nock ctie cter Venersle, nock ctie 6er t-tssrs»!istersnten rükrsn.

Arikur 5cr>r>il?isr (sririo 1?16, ?it. Xsrsgöi)

vl-simâl (Zslisl-sl Wille
Qsnsrsl Wills, cisr unvsrgS5ssns

Obsrbslskl;ksbsr cisr !ckws>zsri;cksn
^rmes im sielen Wsltkrisg, kam mit
cisi- /Vvunciart, wis msn wsik;, nickt gs-
rscis gut auz. lîir>s5 Isgss inspizierte
sr Iruppen im obsrn /^üricksssgsbist
unci ritt cisnn mit 5sinsn Ollizisrsn in!
absncilicks Quartier zurück. «5c>, nu
rillst mir ul öuums .» wsncits sr ;ick
gsmüliick an cisn ^cijutantsn zur ksck-
tsn. Osr sbsr srisubts 5Ìck ciis Vsrbsx-
Gerung: «Zis wczllsn wc>KI zagsn nacn
iZsums, l-lsrr Qsnsrai?» vsraut Wills
lsickt verärgert: «5c> Is!5sn 5is mick
ciock zckon sin ungsracis; /v>sl vislskl
5prscnsn »

Osr Osnsral wsr sin untsrzstzlsr,
brsilgsbsutsr /v^snn mit 5äbslbsinsn.
llinmal kam sr ciszu, wis sin Kc-rpiî
sinsm krummbeinigen lîskrulsn mit
Isutslîgswslt sins orcinungsgsmäks
/^cktungütsliung beibringen wollte,' sbsr
ails; umsonst. Osr Osnsrsi kloptts
/Vvsiîtsr unci Zcküisr »cklishiick isckslncl
sut ciis 5ckultsr: «t>Iur ksins ^ng5t, ick
kab' s» auck nie gekonnt .»

Wäkrsnci cisr bö;en Qrippsspicismis
1?13 bszuckts cisr Osnsrai sin l.szsrsll
unci wurcis ciorl vom vivi»ion»srzt smp-
tsngsn. «izt'» wskr, msin IZsîlsr», 50
rsunts ikm Wills zu, «ciah man zick bsi
Iknsn cisn loci koisn kann?» vsr
Obsr5tisutnsnt, cisr nickt sut» /Vìsui gs-
iailsn wsr, antwortots: «I^lur ^b»tinsn-
tsn.» vsraul Wills: «vann kann ick sl»o
gstrozt kinsin.» Süggi

Oie X. i s v i s r i s k r s r i r>

«/Wit srn 5ciiiur>cisgsr> siisige Isrigsts riüci,
ms lotti Ks» cirnsizs no criöris go Xisvisr
5ciiiimms sbsr cisi clörllci mir frsue ksli
r>üci, mir tisnci js s icsi Zckiimmrsciii.»

Oer- psk-fskts Lliglânclsi'
/v^sin ?ug will ablskrsn, ick »lürms

zum Zcksltsr, cisn zwsi sngiiscks Intsr-
nisrts in Xkskiunilc>rm unci mit kszksn-
mützsn bs5stzt ksllsn. 5is zincl ollen-
bar ctsbsi, îick bsim össmtsn, sinsm
biscisrn Oîtzckwsizsr, nsck stws! zu
srkunciigsn, trstsn sbsr zur 8sits, um
mir f'lstz zu mscksn. Vs5 Qszprsck gskl

rìewie!ien i!i> » unci sonnenklsr:
Am scriniislen i?»t ciie »t^eritrsl" rìsr.

voll 5ücj>icksr (Zlut un6

ksiss - 5tst5 bevorzugt.

8liìKl)t>r1^l< Ssrger «i Co.. I.sngnsu/0ern

incis!5sn wsilsr, unci wäkrsnci ick msin
öillstt in l:mplsng nskms, 5cknsII zskls
unci mick wiscisr cisvon macks, cis
îcknspps ick tolgsncisn 5stzsn sut.
lîinsr cisr iïngisncisr! «>-Ic>w cio vc>u ;sv
.kslloo' in gsrmsn?» (Wis 5sgt man
kslioo sut cisutîck?).

vsr IZsamts: «t-islisu? ^s nslürii, cisb
izck im LKIsggi (Klsttgau) uns! ciâà
gkört ciock zu 5ckallkuu5S »

vis wilzbsgisrigsn 5ökns iZritsnnisnz
wiîizsn jslzt slzo Lszcksici ^ ^

Väi'licjütscii
iZsrnciützck IÎ5 isck s 5ckprsck wis

grob:, (?risn, sbsr o gustksrzig wis-n-
S5 sitz Lkilcksgiüt.

5rünci5ckslt isck tür mi nici S5 bioksì
?5smmslsicks, I^rünci îv ksikt, tür sn-
ancisrs v;cklsk, rscilsck I^rsuci unci l.sici
tsiis, sbsr c> snsnci ci'Wskrksil 5Sgsn
unci 5sck gsgsîvtig vsrtrous. l^nci cis;
aiisz cks ms, 0 wenn ms nicl givck
gzcklsilt i»ck.

Wär otlsni Ougs kst, cis gzskt trotz
aller sckvnbsrs I^vîcktsri i cisr Walt,
cisl; cisr 8cktrom vom (Zusts, wo vom
I-Iimmsl absckunnt, ciock no grökzsr i»ck
unci ckrsltigsr s>5 ci5 lZö»s, wo ci '/V^ön-
5cks gsng msins, !ii MÜSS5S cirinnsn
srlrînks. (All! iî. V. Isvoi! Wsricsri)

LMtsi-Ii
/Vìsncks rv>sn!cksn 5Ìnci wis (5!s5-

zcksrbsn: vollkc-mmsn wsrtic»; aber
verietzsnci. ^"i?

i^in iierrlicker '»u>>t>>»

livrger â Lo-, XVeliiiilincliuug,
I^sngnsu (kernl 'I»ekon 514
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